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Kurzfassung 

In der Schule wird das Thema „Wirtschaft“ in vielen Fächern behandelt, aber nur selten 

von Lehrern, die über eine Expertise in ökonomischer Theorie verfügen. Biologie ohne 

Charles Darwin? Das wäre ein Skandal. Wirtschaft ohne Adam Smith? Das ist ein Skan-

dal – täglich gelebt an deutschen Schulen! 

 

Schlüsselbegriffe: Schulfach Wirtschaft, Adam Smith, ökonomische Theorie, nicht-inten-

dierte Folgen intentionalen Handelns, Bildung 

 

Abstract 

In schools, the topic „business” is covered in many subjects, but it is taught not very often 

by teachers with an expertise in economic theory. Biology without Charles Darwin? That 

would be a scandal. Business without Adam Smith? That is a scandal – daily to be ob-

served in German schools. 

 

Keywords: school subject business, Adam Smith, economic theory, non-intended conse-

quences of intentional action, education 

 

 





Wider die Narreteien des Augenscheins – Wie lange noch wollen 
wir die junge Generation mit elaborierter Halbbildung abspeisen? 

Ingo Pies 

„Die Wissenschaft … nötigt uns, den Glauben an 

einfache Kausalitäten gerade dort aufzugeben, wo 

alles so leicht begreiflich scheint und wir die Nar-

ren des Augenscheins sind.“1 

Soll ein Schulfach Wirtschaft eingeführt werden? – Ich halte die Frage für falsch gestellt. 

Denn natürlich ist Wirtschaft schon heute ein Thema im Unterricht: Wenn Schülerinnen 

und Schüler im Fach Geschichte die Industrielle Revolution besprechen, wenn sie in Phy-

sik den Klimaeffekt von Treibhausgasen durchnehmen, wenn sie sich in Geographie mit 

der Abholzung des Regenwaldes beschäftigen, wenn sie in Politik oder Sozialkunde über 

die Eurokrise oder über Freihandelsabkommen diskutieren, dann wird zugleich immer 

schon das Thema Ökonomie mit verhandelt und folglich Wirtschaftsunterricht erteilt. 

Deshalb müsste endlich mal die richtige Frage gestellt werden. Sie lautet: Wer soll Wirt-

schaft in der Schule unterrichten? 

Vielleicht hilft ein Gedankenexperiment: Man stelle sich vor, die Darwinsche Evolu-

tionstheorie würde mitsamt dem Fach Biologie aus den Lehrplänen gestrichen. Die Schü-

lerinnen und Schüler würden damit abgespeist, in Deutsch ein paar Naturgedichte ken-

nenzulernen und in Religionskunde mit dem biblischen Schöpfungsbericht vertraut ge-

macht zu werden. 

Natürlich spricht nichts dagegen, dass Naturlyrik im Unterricht vorkommt, und es 

spricht prinzipiell auch nichts gegen religiöse Vorstellungen als Unterrichtsstoff. Aber 

das allein kann es doch nicht gewesen sein! Insofern wäre ich strikt dagegen, wenn Schü-

lerinnen und Schülern die Information vorenthalten würde, dass man die Entstehung von 

Flora und Fauna auch ohne Schöpfergott erklären kann. Ich hätte etwas einzuwenden ge-

gen die Entmündigung, nicht vermittelt zu bekommen, wie Evolution funktioniert und 

wie man die Stellung des Menschen im Evolutionsprozess zu verorten hat. Allerdings 

wäre es mir wichtig, mich bei einer solch grundlegend wichtigen Frage nicht auf Hören-

sagen oder autodidaktisch angelesenes Wissen verlassen zu müssen. Lieber würde ich auf 

professionelle Kompetenzen des Lehrpersonals vertrauen dürfen. Insofern hielte ich es 

für unverantwortlich, die Vermittlung solcher Kenntnisse jemandem zu überlassen, der 

                                                 
 Dieser Beitrag soll demnächst in stark gekürzter Fassung und unter verändertem Titel in der Zeitschrift 

„POLITIKUM“ (www.politikum.org) erscheinen. – Ich betrachte mich nicht als Experte für die schulische 

Didaktik ökonomischer Theorie. Bislang habe ich mich mit diesem Thema nur sporadisch und allenfalls 

am Rande beschäftigt. Vgl. Pies (2009a), (2015a), (2016a) und (2017e). Vgl. ferner die speziell für Abitu-

rienten und Erstsemesterstudierende geschriebene Trilogie Pies (2015b), (2016b) und (2017a). Aber viel-

leicht ist es trotzdem möglich, aus dem Blickwinkel des Außenseiters einen sinnvollen Beitrag zur aktuellen 

Diskussion um die allgemeine, flächendeckende Einführung eines Schulfachs „Wirtschaft“ zu leisten. Die 

Perspektive, die ich einnehme, ist die eines aus der Wirtschafts- und Unternehmensethik heraus entstande-

nen Forschungsprogramms, das unter der Bezeichnung „Ordonomik“ versucht, den wechselseitigen An-

passungen von Institutionen und Ideen nachzugehen, die für die gesellschaftlichen Lernprozesse der Mo-

derne typisch – und sogar konstitutiv – sind. Buchpublikationen zur Ordonomik umfassen Pies (2008), 

(2009b), (2009c), (2012), (2015c) und (2016c). Für einschlägige Übersichtsaufsätze vgl. Pies (2014), 

(2015d), (2016d), (2017b), (2017c) und (2017d). 
1 Nietzsche (1881, 1983; S. 18: Erstes Buch, Aphorismus 6). Am 18. Juli 2017 im Internet unter: 

http://www.zeno.org/Philosophie/M/Nietzsche,+Friedrich/Morgenr%C3%B6te/Erstes+Buch/6.+Der+Ta-

schenspieler+und+sein+Widerspiel.  

http://www.politikum.org/
http://www.zeno.org/Philosophie/M/Nietzsche,+Friedrich/Morgenr%C3%B6te/Erstes+Buch/6.+Der+Taschenspieler+und+sein+Widerspiel
http://www.zeno.org/Philosophie/M/Nietzsche,+Friedrich/Morgenr%C3%B6te/Erstes+Buch/6.+Der+Taschenspieler+und+sein+Widerspiel
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nicht wenigstens ein paar Semester lang an einer Universität mit der einschlägigen For-

schung intensiv vertraut gemacht worden ist. 

Will sagen: Nicht das Fach „Wirtschaft“, sondern die Perspektive der Wirtschafts-

Wissenschaft muss in deutschen Schulen breitenwirksam eingeführt werden. Biologie 

ohne Charles Darwin? Das wäre ein Skandal. Wirtschaft ohne Adam Smith? Das ist ein 

Skandal – täglich gelebt an deutschen Schulen! 

Aber dieser Skandal ist offenbar nur wenigen bewusst. Denn in der Bevölkerung sind 

ökonomische Kenntnisse – d.h. Kenntnisse in ökonomischer Theorie – dünn gesät. Folg-

lich haben wir es hier mit einem Bedarf an sokratischer Aufklärung zu tun, weil die meis-

ten Bürger gar nicht wissen, dass sie nicht wissen, was sie nicht wissen. 

Damit kommen wir zu einem stillschweigenden Vorbehalt als dem eigentlichen Kern des 

Problems: Ist „ökonomische Bildung“ nicht eigentlich ein Oxymoron? Gibt es überhaupt 

ökonomische Lehrinhalte, die sich als Beitrag zur Bildung eignen? – Ich will hier im An-

schluss an Adam Smith nur auf eine einzige Lektion verweisen, die sehr wohl den An-

spruch erheben kann, einen zentralen Platz im Bildungskanon verdient zu haben. 

Diese Lektion betrifft die ökonomische Erkenntnis, dass Marktphänomene nicht-in-

tendiert zustande kommen: dass Nachfrager durch ihre Nachfrage den Preis steigen lassen 

– und analog: dass Anbieter durch ihr Angebot den Preis sinken lassen –, obwohl dies 

eigentlich ihren Interessen zuwiderzulaufen scheint. 

Diese Lektion hat Implikationen für das Welt- und Selbstbild junger Menschen: (a) 

Eine wichtige Schlussfolgerung besteht darin, dass Preise eine Informations- und Anreiz-

Funktion erfüllen. Steigende Preise signalisieren zunehmende Knappheit, und zugleich 

belohnen sie individuelles Verhalten, das durch Sparsamkeit bzw. durch zusätzliche Pro-

duktionsanstrengungen die Schere zwischen Nachfrage und Angebot zu schließen hilft. 

Würde dies wirklich verstanden, wären politische Maßnahmen, die, etwa in Form von 

Mindestlöhnen und Mietpreisbremsen, den Preismechanismus teilweise außer Kraft set-

zen, in der Bevölkerung weitaus weniger beliebt. Nur wer weiß, wie ein Markt funktio-

niert, kann durch den Nebel politischer Heilsversprechungen hindurchschauen und im 

Blick behalten, dass Anreize für weniger Jobs und für weniger Wohnungen perverser 

Weise genau jenen Menschen Schaden zufügen, denen man eigentlich helfen will. – (b) 

Eine weitere Schlussfolgerung besteht darin, dass nicht die eigene Gier darüber entschei-

det, wieviel Geld man im Markt verdient. Das Kriterium ist vielmehr, ob man Tausch-

partnern etwas zu bieten hat, wofür sie auf freiwilliger Grundlage viel zu zahlen bereit 

sind. Es ist immer die gegenüberliegende Marktseite, die darüber befindet, ob man wirt-

schaftlich erfolgreich ist. Für Anbieter heißt das: Der Kunde ist König! Deshalb sind es, 

richtig verstanden, nicht die Unternehmen, sondern letztlich die Kunden, die in der Markt-

wirtschaft die Funktion des „Arbeitgebers“ übernehmen. Die Unternehmen sind nur 

Wertschöpfungsagenten im gesellschaftlichen Auftrag. Sie erfüllen die Systemfunktio-

nen „Innovation“ und „Effizienz“. Zum einen werden sie durch Wettbewerb gezwungen, 

permanent neue Produkte und Produktionsverfahren zu entwickeln. Und zum anderen 

werden sie bei Strafe ihres wirtschaftlichen Untergangs darauf verpflichtet, eine qualitativ 

hochwertige und zugleich möglichst kostengünstige Versorgung der Bevölkerung mit 

Gütern und Dienstleistungen zu organisieren. Junge Menschen, die eine Berufswahl tref-

fen müssen, sollten deshalb verstehen, dass sie guten Wissens an der marktwirtschaftli-

chen Zusammenarbeit teilnehmen können, weil dies bedeutet, einen Beitrag dazu zu leis-

ten, die Bedürfnisse anderer Menschen zu befriedigen. Märkte operieren im Modus insti-

tutionalisierter Moral. Sie erlauben es, Nächstenliebe zur Fernstenliebe zu erweitern und 
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Solidarität mit Fremden zu praktizieren: in Form einer wechselseitig vorteilhaften Bes-

serstellung mit Tauschpartnern, die einem oft persönlich gar nicht bekannt sind. 

Fazit: In unserer Gesellschaft kann man kein mündiger Bürger sein, wenn man nicht 

weiß, wie Wettbewerb funktioniert. Schülerinnen und Schüler sollten folglich lernen, 

dass ein funktionaler Wettbewerbsmarkt auf eine geeignete Rahmenordnung angewiesen 

ist, weil (Fehl-)Anreize aufgrund ihrer systemisch handlungskanalisierenden Wirkung un-

weigerlich zu einem entsprechenden (Fehl-)Verhalten führen, so dass gute Wettbewerbs-

Ergebnisse nicht auf gute Handlungsmotive und – analog – schlechte Wettbewerbs-Er-

gebnisse nicht auf schlechte oder gar böse Handlungsmotive zurückzuführen sind, son-

dern auf die Anreizwirkungen (dys-)funktionaler Wettbewerbsregeln. Ökonomische Auf-

klärung ist ein wichtiger Beitrag zur politischen und ethischen Bildung. Solange wir da-

rauf verzichten, ökonomische Theorie in der Schule zu unterrichten, entmündigen wir 

junge Menschen und setzen sie einem Schul(un)wesen aus, das sie – um mit Nietzsche zu 

sprechen – den Narreteien des Augenscheins schutzlos ausliefert.  

Um es so klar wie möglich auszudrücken: Halbwahrheiten sind keine Wahrheiten.2 

Und Halbbildung ist keine Bildung. Also wie lange noch wollen wir die junge Generation 

der Schülerinnen und Schüler mit einer elaborierten Halbbildung abspeisen, die ihnen 

ökonomische Bildung – ökonomische Theorie-„Bildung“! – vorenthält? 
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